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TS Kae, 

Rom den 28. Febr. Man hat es auffallend ge⸗ 
funden, daß Oberſt Lazarini in der Nacht vom 22. 
auf den 23. nicht im Kaſtell ſchlief und das Thor 
des Schlachthauſes unbeſetzt gelaſſen hatte. Der 
Delegat erhielt Befehl, nach Oſimo zu ziehen, und 
die Truppen follen einen Sanitaͤtskordon um Anz 
kona bilden. Lazarini und Prinz Ruſpoli find hier⸗ 
her berufen, um ſich wegen ihres Benehmens zu ver⸗ 
antworten. Wie man verſichert, häften die Franz 
zoͤſiſchen Truppen auch Peſaro und Recanati beſetzt. 
In der erſten Note, welche der Kardinal Staats⸗ 
ſekretaͤr am 25 Febr. an den Franzoͤſiſchen Botſchaf⸗ 
der zu Rom erließ, wird am Schluffe folgende Pro⸗ 
teſtation beigefügt: „Se. Heil, proteſtirt nämlich 
förmlich gegen dieſe Verletzung des paͤpſtlichen Ge⸗ 
diets, die am Morgen des 
des Fronzoͤſiſchen Geſchwaders fattfand, fo wiege: 
gen alle Eingriffe in feine Souverainetäts rechte und 
gegen die ſich erlaubten Verletzungen der Sanitäts⸗ 
anſtalten von Seiten des Franz öſiſchen Geſchwaders, 
indem er ö 
fuͤr alle daraus entſtehenden Folgen verantwortlich 
erklärt. Se. Heil. verlangt, daß die in Ankona 
eindlich eingedrungenen Franzoͤſiſchen Truppen 
ch augenblicklich daraus entfernen, Bei dem Ge⸗ 


23. Febr. von Seiten 


zugleich uͤberdieß die Franzoͤſiſche Regierung 


thuns Poſen. 


fühl des hoͤchſten Mißfallens, wovon Se. Heil. über 
einen ſo unangenehmen Vorgang durchdrungen iſt, 
hält ſich der heil. Vater überzeugt, daß er von der 
Rechtlichkeit der Franzoͤſiſchen Regierung die ger 
rechte Genugthuung, die er verlangt, erhalten 
werde.“ 5 ER 
Die zweite Note, welche der Kardinal Staatsſe⸗ 
kretar an den Grafen St. Aulgiſe am 26. Febr. er⸗ 
ließ, lautet vollſtändig wie folgt: „Nach den Mitr 
theilungen, welche der unterzeichnete Staatsſekretaͤr 
Ew. Exe in der Note vom heutigen zu mochen, die 
Ehre hatte, iſt er in dem unangenehmen Fall, den⸗ 
ſelben noch andere über die Beſitznahme von Ankong 
zukommen zu laffen, welche fernere Attentate gegen 
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die paͤpſtliche Souveraſnetaͤt zum Gegenſtand haben. 


Morgens den 23. Febr. ließ Oberſt Combes dem 
Delegaten von Ankona bedeuten, daß er mit Nie⸗ 
mandem ſprechen, und daß Niemand zu ihm gehen 
duͤrfe, zu welchem Ende eine Schildwache an die 
Thüre des Kabinets des Delegaten geſtellt wurde, 
welche nicht geſtattete, daß derſelbe auch nur mit 
einem ſeiner Bedienten ſprach. Zu gleicher Zeit 
forderte Oberſt Combes den in der Feſtung befindli⸗ 
chen Oeſterreichiſchen Staabsoffizier auf, die Ueber⸗ 
gabe derſelben zu bewirken, mit der Bedingung, die 
vaͤpſtlichen Truppen mit Waffen und Bagage unter 
militaͤriſcher Ehreubezeigung aus der Feſtung abzie⸗ 
hen, oder den Dienſt in der Feſtung gemeinſchaftlich 
verſehen zu laſſen, indem die Hälfte der Beſatzung 
aus Franzoͤſiſchen Truppen beſtehen ſollte, welchen 
Alles von dem Franzoͤſiſchen Geſandten in Rom er⸗ 
offnet worden wäre. Der päpſtliche Staabsofftzier 
fand es vorzüglicher, die Feſtung zu übergeben, und 
eine Frauzoſiſche Beſatzung von Kane Stärke wie 
die paͤpſtliche zuzulaſſen, in dieſer Lage aber die Ente 
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ſcheidung aus Rom abzuwarten. Der Franzoͤſiſche 
Oberſt verſprach uͤberdieß, daß im Fall ſich Oeſter⸗ 
reichiſche Truppen in der Naͤhe von Ankona zeigen 
ſollten, die paͤpſtlichen Soldaten mit Waffen und 
Kriegsgeraͤthſchaften den Weg nach Rom einſchla⸗ 
gen duͤrften, unter der Bedingung jedoch, daß die 
aus der Feſtung abgegangene Beſatzung weder die 
Waffen zu Gunſten der Defterreicher noch einer an⸗ 
dern Macht gegen die Franzoͤſiſchen Truppen ergrei: 
fen dürfte. Alle vorſtehende (unterſtrichene) Stel⸗ 
len find einem Aufſatz entnommen, welcher am 23. 
Febr. Mittags in der Feſtung von Ankona geſchrie⸗ 
ben und von Seiten der paͤpſtlichen Truppen vom 
Oberſtlieutenant Ruſpoli, von Seiten der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen aber vom Oberſten Combes unter: 
zeichnet und von dem Delegaten dem unterzeichneten 
Kardinalſekretaͤr zugeſendet worden iſt. Se. Heil., 
von All' dieſem in Kenntniß geſetzt, beauftragt den 
Unterzeichneken, im Namen Sr. Neil. dagegen foͤrm⸗ 
lich zu proteſtiren, fo wie derſelbe auch gegen die ge= 
gen den Delegaten als Repraͤſentanten Sr. Heil. 
veruͤbte Gewalt und gegen die Beſitznahme der Fe⸗ 
ſtung proteſtirt. Der heil. Vater hat den oben er⸗ 
waͤhnten unfoͤrmlichen Vertrag, welchen Oberſtlieu⸗ 


tenant Ruſpoli und Oberſt Combes unterſchrieben 


haben, nicht nur nicht genehmigt, ſondern ſolchen 
auch ganz und gar verworfen; er betrachtet denſel⸗ 
ben als ungültig unter dem Vorbehalt, diejenigen 
ſeiner Diener, welche dabei mitgewirkt haben, zur 
Verantwortung zu ziehen. Se. Heil. hat uͤberdieß 
befohlen, daß ihre Truppen aller Waffengattungen, 
mit, alleiniger Ausnahme der Polizeiſoldaten, ſich 
augenblicklich aus der Feſtung und Stadt Ankona 
entfernen, und daß ſich der Delegat, welcher ſeinen 
Aufenthalt an einem andern Ort zu nehmen hat, 
gleichfalls von Ankona hinwegbegebe.“ 
General Cubieres hat zu Ankona eine Proklama⸗ 
tion erlaſſen, worin erklart wird, die Franzoſen 
ſeien gekommen, den Frieden zu erhalten, die Buͤr⸗ 
ger zu beſchuͤtzen, und dem Papſte beizuſtehen: 
Rom den k. März. Zwei Poſten aus Ankona 
fehlen; man iſt neugierig, ob auch die heutige aus⸗ 
bleiben wird. Nach der großen politiſchen Aufre⸗ 
1 welche der Fall Ankona's hervorbrachte, 
err 
Bewußtſeyn, daß nur durch Nachrichten aus Frank⸗ 
reich und Deutſchland Erklarung und Entſcheidung 
zu erwarten feis » Auf das vielfachſte wird die Sache 
hin und her betrachtet: der Haupkgedanke, um den 
ſich Alles dreht, bleibt aber die Weltfrage, giebt es 
Krieg oder behalten wir Frieden? — Wird Caſimir 
Perier die Handlungsweiſe Combes mißbilligen? 
oder wenigſtens durch einen glücklichen Ausdruck des 
Juste milieu irgend ein Mißverſtaͤndniß, eine falſche 
Auslegung gegebener Inſtruktionen vorſchieben? 


Angenommen, daß hiermit eine Beſchoͤnigung auſ⸗ 


ferhalb Frankreichs erreichbar wäre, was wird die 
Oppoſition zu einem Miniſter ſagen, der es entwe⸗ 


cht ploͤtzlich eine tiefe Stille, erzeugt von dem 


der nicht verſteht ſich Gehorſam zu verfchaffen, oder 
verſtaͤndlich zu befehlen? Wird das nich el 
kenden ſehr in Gefahr bringen? oder wird er, um 
das Unvermeidliche mit feinem Vortheile Hand in 
Hand gehen zu laſſen, ſich nicht gleichſam freiwillig 
der Kriegspartei in die Arme werfen? Wird Oeſter⸗ 
reich nach dem Gewaltſtreiche Combes die Franzo⸗ 
fen in Ankona dulden wollen? Wer von beiden wird 
ſich zuruͤckziehen? Etwa alle Beide? Was wird der 
Papſt dazu thun? Wie werden ſich die Provinzen 
dabei gebaͤrden? Welche Meinung werden die Ka⸗ 
binette von Berlin und Petersburg aͤußern? und 
„last not least'* welchen Eindruck wird diefeg zweite 
Navarin in England hervorbringen? Alle dieſe Fra⸗ 
gen verlangen Antwort; jede Antwort faͤrbt ſich 
nach der Anſicht des Befragten, und aus dieſer Ver⸗ 
wirrung reftef nur der ruhige Hinblick auf die Zeit 
ſelbſt, die Alles verwickelt, aber auch alles entwickelt. 
Denn gar wohl ahnet ſich das, was im Hintergrunde 
der kreiſenden Begebenheiten auftaucht; nur bleibtes 
unerforſchlich, wie dieſer Hintergrund ſich nähern 
wird. (Allg. Zeit.) 
.:.... N tetives 
Paris den 4. März. Dem Courrier francais 
zufolge iſt geſtern die Nachricht hier eingegangen, 
daß der Kaifer Dom Pedro nach einer glücklichen 
Ueberfahrt von 7% Tagen, alſo am 18. Februar, in 
Terceira gelandet ſei. f 18 a 
Daſſelbe Blatt richtet die heftigſten Angriffe gegen 


die Pairs⸗Kammer, die nach feiner Anſicht durch ihr 


Beharren bei der Beibehaltung der Trauerfeier des 
21. Januar die Regierung, die Juli-Revolution und 
die Nation beleidigt habe. Die Pairs-Kammer koͤnne 
fortan nur noch ein Element der Zerſtöͤrung und ein 
Hinderniß für jede nationale Regierung ſeyn. Eine 


neue Pairs⸗Creation werde nichts helfen; der alte 


Ueberreſt der Kammer werde immer das Uebergewicht 
behalten. Die Contrerevolution habe jetzt entſchie⸗ 
den Poſto gefaßt, und es werde der Regierung nicht 
gelingen, fie aus ihrer Stellung zu vertreiben. Das 
Minifterium möge nun zufehen, wie es aus dieſer 
ſchwierigen Lage herauskomme; die Nation wiſſe, 
was ſie zu thun habe. 5 Bar? 
Die Gazette theilt einen Tagsbefehl des Oeſter⸗ 
reicbifchen Generals Hraboweki aus Bologna vom 
23. Febr. mit, worin derſelbe die Gemuͤther der Be: 
wohner über das Geruͤcht einer bevorſtehenden Lan— 
dung der Franzoſen zu beruhigen fucht und die Ver⸗ 
ſicherung giebt, daß die Franzoͤſiſche Expedition durch 
dieſelben Grundſaͤtze geleitet würde, welche die Oeſter⸗ 
reicher nach den Legationen geführt, keineswegs al⸗ 
fo gegen die Autorität der legitimen Staatsgewalt, 
Der Stenographe berichtet aus Algier, daß von 
Seiten der Beduinen feindliche Demonftrationen 
Statt gehabt, welche die Soldaten gendthigt hatten, 
zu den Waffen zu greifen. f „ 
Paris den 5. März. Das Journal des Débats 
berichtet in Betreff der Okkupation von Anko na: 
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„Die dreifarbige Fahne weht auf den Mauern der 
Feſtung. Die vollkommenſte Ordnung wurde keinen 
Augenblick in der Stadt unterbrochen. Die Freude 
der Bewohner that ſich durch den unſern Soldaten 
gewordenen freundſchaftlichen Empfang kund. Kei⸗ 
nerlei beunruhigende Demonſtration für die oͤffent⸗ 
liche Ruhe fand Statt. Das Theater blieb geoͤff⸗ 
net; die Handelsgeſchaͤfte erlitten keine Unterbre⸗ 
chung; die Hafenarbeiten wurden fortgeſetzt und die 
Guter mit Vertrauen und Sicherheit ausgeſchifft, 
ſelbſt in dem Augenblick, als ſich die Truppen in 
kriegeriſcher Haltung der Feſtung näherten. 
Behörden der Stadt ſorgten mit Eifer fuͤr die den 


Soldaten nöthigen Lebensbedürfniſſe. Noch an dem⸗ 


ſelben Abend wurden unſere Truppen kaſernirt; die 
Stadt war illuminirt.“ Der Moniteur fagt über 
dieſes Ereigniß: „Dieſe Erpedition, welche ſchon 
feit langer Zeit, für den Fall, daß die Ruhe in den 
Paͤpſtlichen Staaten abermals geftdrt werden follte, 
vorausgeſehen wurde, wird eben fo, wie die nach 


Belgien, die Aufrichtigkeit der Abſichten der Franzoͤſt⸗ 


ſchen Regierung darthun; und trotz der kleinen Trup⸗ 
penzahl, aus der fie beſteht, darf man dennoch hof= 
fen, daß dieſe zweite Expedition, wie die erſte, je⸗ 
nes glückliche Reſultat, in den Roͤmiſchen Staaten 
nämlich die Loͤſung der Schwierigkeiten, ſchneller 
herbeifuͤhren werde, welche die Machte ſo gern be⸗ 
feitigen möchten, fo wie fie dies bereits in den Un⸗ 
terhandlungen, die thätig fortbetrieben werden, be: 
zeugt haben.“ Der Temps hält dafür, die Expe⸗ 
ditlon habe keinen andern Zweck, als der Oppoſition 


der Kammer bei bevorſtehender Diskuffion über das 
Budget des Miniſteriums der auswärtigen Angele⸗ 


genheiten eine Diverfion zu machen, um die leichtere 
Annahme des Budgets zu bewerkſtelligen. — Der 
National betrachtet die Okkupation von Ankona als 
ein bei weitem gewichtigeres Ereigniß, als es das 
Miniſterium zu glauben ſcheint. Entweder, ſagt dies 
Blatt, wird man gendthigt ſeyn, ſchimpflich dieſen 
Platz wieder zu raͤumen, oder in der lächerlichen 
Prätention verharren, Ankona beſetzt zu halten, um 
das vom Kardinal Albanf publizirte Blutedikt zur Aus⸗ 
führung zu bringen, deun die dreifarbige Fahne wird 
ihre Wirkung thun, d. h. der Krieg wird durch ein 
zur Erhaltung des Friedens linkiſch angewandtes 
Mittel zum Ausbruch kommen. 


‚Man verfichert, ein Kourier aus Wien habe dem 


Oeſterreichiſchen Botſchafter zu Paris neue Inſtruk⸗ 
tionen üͤberbracht, die nicht ſehr mit den Verſpre⸗ 
chungen einer Entwoffnung in Harmonie ſtehen. Es 
handle ſich, behauptet man, um die Italieniſche 
Angelegenheit: der Fuͤrſt Metternich fcheint beſtimmte 
Erklärungen über den Zweck dieſer Expedition zu ver⸗ 
langen, eine Unternehmung, die dem Wiener Ka⸗ 
binet eben fo unbegreiflich iſt, wie den Bewohnern 
von Paris. f 

Es iſt gewiß, ſagt der Messager, daß man das 
Projekt zu einer neuen Expedition nach Afrika ge⸗ 
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faßt; der Kronprinz ſollte nach Algier gehen, wo⸗ 
ſelbſt feine Gegenwart nuͤtzlich zu ſeyn ſchien. Was 
dieſe Plane bis jetzt modifizirte, iſt der Zuſtand der 
Angelegenheiten Europa's: die Verzögerung der Ra- 
tifikationen; die Gegenwart des Grafen Orloff im 
Haag; ſeine lange Uaterredungen mit dem König 
Wilhelm; die Ungewißheit der Gemüther in Belgien; 
die Berwickelungen der Italieniſchen Frage; die Be⸗ 
wegungen der Spaniſchen Bataillone trotz der Vor⸗ 
ſtellungen der Kabinette von London und Paris. So 
viele Beweggründe reichten wohl hin, die Auftalten 
zu einer Truppeneinſchiffung aufzuſchieben. Die 
Afrikaniſche Kolonie leidet augenfällig in jeder Be⸗ 
ziehung; allein dennoch muß ſie ſo lange ſich gedul⸗ 
den, bis die Angelegenheiten des Kontinents eine 
beſtimmtere und freiere Wendung erlangt haben. 

Die Gazette und das Journal de Paris führen ſeit 
einiger Zeit einen heftigen Federkrieg uͤber die Frage, 
ob es für Frankreich und die Welt beſſer geweſen fei, 
wenn der Herzog von Orleans Generalſtatthalter 
des Königreichs geblieben und Frankreich im Namen 
Heinrich's V. regiert hätte, als daß er den Koͤnigs⸗ 
titel angenommen. Fa 

Auch in Spanien und Portugal iſt nunmehr die 
Ankunft Dom Pedro's auf Terceira nach einer gluͤck⸗ 
lichen Fahrt von 7 Tagen bekannt geworden. 

Der Messager behauptet, daß, nach den neue⸗ 
ſten dahier eingetroffenen Depeſchen aus Madrid, 
König Ferdinand darauf beſtehe, Dom Miguel im 
Fall einer Landung Dom Pedro's Beiſtand zuzu⸗ 
ſchicken. g 5 
Die Quotidienne bemerkt, laut Briefen aus Ma⸗ 
drid habe man nicht vernommen, daß die nach den 
Portugieſiſchen Graͤnzen marſchirenden Spanifcdyen 
Truppen Gegenbefehl erhalten hätten, vielmehr 
ſeien neue Abtheilungen derſelben nach der Provinz 
Eſtremadura aufgebrochen. f 

Galignani’s Messenger erklart, daß er den Arti⸗ 
kel, welcher angeblich in der Moskauer Zeitung ges 
ſtanden haben ſollte, und der dem J. de St. Peters- 
bourg zu einer Widerlegung Anlaß gab, dem Jour- 
nal de la Haye entlehnt habe. 2 
Das Journal des Debats enthält ein Pribatſchrei⸗ 
ben aus Madrid vom 24. Februar, wonach der 
Graf Alcudia zum Premier⸗Miniſter ernannt wor⸗ 
den waͤre und ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme 
des Herrn Calomgrde, hierauf ihre Entlaſſung ge⸗ 
nommen haͤtten. 3 
Der Constitutionnel meldet: „St. Jean d'Aere 
hält ſich noch immer, dagegen haben ſich Jeruſa⸗ 
lem, Tyrus und Beyrut Ibrahim Paſcha unkerwor⸗ 
fen; Tripoli und Latahia ſind ihrem Beiſpiel gefolgt, 
das Volk von Tripoli hat ſich gegen ſeinen Gouver⸗ 
neur empört und ihn gefangen in das Egyplſche La⸗ 
ger geſchickt.“ en Fe 


Die „Allg: Zeit.“ enthalt folgenden Artikel: Ein 
Bürger in Straßburg erhielt folgendes Schrei⸗ 


— 
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ben von einem Polen, den er beherbergt hatte: 
„Abignon den 27. Febr. Mein Herr! Ich kann 
nicht umhin, Ihnen dieſe Zeilen zu uͤberſenden, die 
mich daran erinnern, wie viel ich verloren, indem 


ich Sie und Ihre hochherzige Familie verließ. 


Schmerzlich fuͤhle ich es: Avignon iſt nicht Straß⸗ 


burg, und unſer Unglück ſteigt immer mehr. Die 


Franzoͤſiſche Regierung hat uns kaſernirt, und giebt 
uns nun anderthalb Pfund Brod und 3 Sous taͤg⸗ 
lich auf den Mann, den Unteroffizieren 6 Sous, 
nebſt gleicher Razion Brod, und den Offizieren 30 
Sous; denn ſie ſagt, die Fluͤchtlinge ſeien zu gleiz 
chem Sold wie das Franzoͤſiſche Heer nicht berech⸗ 

9 0 Weun dies nicht anders wird, ſo ſind wir ge⸗ 
nöthigt, nach Amerika zu gehen, wo die Regierung 
vlelleicht mehr Mitgefühl für unſer Unglück hat. 


Die Einwohner von Avignon lieben uns nicht; wir 


koͤnnen Abends nicht ausgehen, ohne von allen Sei⸗ 
ten her mit einem Steinregen begrüßt zu werden. 
Ich bin ꝛc. Jaſins ki.“ 8 


x Niederlande, HE 

Aus dem Haag den 5. März. Herr Viktor, 
Lehrer der Franzoͤſiſchen Literatur bei den Kindern 
des Prinzen von Oranien, hat ein Schriftchen über 
die Belgiſche Revolunnon herausgegeben, worin er 
als Mittel, die Belgiſche Frage zu loſen, die Zer⸗ 
ſtückelung Belgiens und die Vertheilung dieſes 
Reichs zwiſchen Holland und Frankreich vorſchlaͤgt. 
Der Aruheim'ſche Courant ſagt über dieſe Broſchuͤre: 
„Gewiſſer Umſtaͤnde wegen, die vom Publikum me- 
ig gekannt find und workber uns zu erklären uns 
verwehrt ift, legen wir Allem, was das Werkchen 
des Herrn Viktor, das uns der hoͤchſten Beachtung 
NE erſcheint, enthält, eine große Wichtigkeit 

U esse = RR 
° Brüffel den 5. Marz. Die Fremden⸗Legion, 
welche in Brügge in Garniſon liegt, wird, wie man 


von dort ſchreibt, jene Stadt verlaſſen, um die Ci⸗ 


tadelle von Gent zu beſetzen. 

Die bieſigen Zeitungen melden, daß 2000 arme 
Familien woͤchentlich Unterſtützungen vom Könige 
erhalten, 

Der Independant enthält ein Schreiben aus der 
Umgegend von Maſtricht vom r. Marz, worin es 
beißt: „Vorgeſtern wurden mehrere mit Getreide 
beladene nach Maſtricht beſtimngze Wagen von dem 
Belgiſchen Douanen Bureau in Keer angehalten. 
Als der General Dibbets davon in Kenntaſß geſetzt 
wurde, ſchickte er ein Bataillon Jufanterie mit zwei 
Kanonen an Ort und Stelle. Die Zoll⸗Veamten, 
die ſich ſelbſt überlaſſen waren, konnten natürlich 
keinen Wiverftaud leiſten. Die Holläadiſchen Trup⸗ 
pen haben ſich damit begnügt, das Douanen= Bit: 
reau zu cerniven, und haben keinem der Beamten 
Leides zugefügt. Der Kommandeur ließ die Wa⸗ 
gen vor den Augen der Zoll⸗Bedienten auffahren 
uud kehrte, nachdem er jene Herzen hoͤllich gegrüßt 


hatte, mit den Wagen und den unter feinen Befeh⸗ 
len ſtehenden Truppen nach Maſtricht zurück.“ 

Die Uebungen, zu welchen die Buͤrgergarden des 
I. Aufgebots der Stadt Gent auf den 4. März eine 
berufen waren, hatten nicht Statt, weil ſich kein 
Gardiſt ſtellte. 


Großbritannien. 
London den 3. Marz. Der Morning-Post zu⸗ 
folge, wird im Oberhauſe, wenn die zweite Verle⸗ 
fung der Reform⸗Bill zur Frage kommt, ein ande⸗ 
rer Reform⸗Plan als Verbeſſerungs-Anttag vorge⸗ 
bracht werden, welcher deu ver fallenen Flecken das 
Wahlrecht entzoͤge, den großen Manufakturfindten 


die Repräſentation verliehe und in der Qualifikation 


der Wähler einige Abänderungen träfe. Diefer neue 
Plan, mit welchem die Verfaſſung in ihren weſent⸗ 
lichen Theilen aufrecht erhalten würde, haͤtte, ſo 
wird behauptet, die Unterſtuͤtzung des Herzogs von 
Wellington und ſeiner Freunde. 

Man ſpricht viel von der nahen Heirath des Her⸗ 
zogs von Wellington mit der Tochter eines edlen 
Herzogs von großem Einfluß bei der Oppoſitiou. 
Die Braut zählt 40 Jahre. 


Die Times enthält einen Artikel, der ſich gegen 


die Wahl eines minderjährigen Prinzen für den Grie⸗ 
chiſchen Thron ausſpricht, indem der Zuſtand Grie⸗ 
cbeulauds jetzt vor allen Dingen ein kräftiges mäun⸗ 
liches Einfchreiten nothwendig mache. ö 


Der Courier beleuchtet weitläufig die Belgiſch⸗ 


Hollaͤndiſche Frage und kommt zu dem Nefultare, 
daß die Miſſton des Grafen Orloff verſbhnlicher Nas 
tur jet, und daß, wenn der Konig der Niederlande‘ 


ſich fortwährend weigere, die Konferenzartikel anzu⸗ 


erkennen, die Sache forthin in statu quo verbleide. 
Mittlerweile bereite ſich aber in Belgten ſelbſt eine 
Reſtauration vor, und zwar nicht allein von Seiten 
der Orangiſten, ſondern auch von Seiten vieler Li— 
beralen, die, in ihren Freiheitshoffnungen getäuſcht, 
wieder Verbindungen mit dem Haag anzuknüpfen 
ſuchten. Eine mit der Miſſion des Grafen Orloff 
wohl vertraute Perſon habe ſich in einem Schreiben 
geaͤußert: „Es wird keine Ratifikation des Konfe⸗ 
renztraktates, aber auch kein Krieg, Statt finden.“ 


n 0: nn 
Madrid den 23. Februar. Der König hat die 
ihm von Seite des Kriegs-, des Finanz⸗ und des 


Seemigiſters vorgelegten Dimiſſtonsgeſuche, aus = 


Anlaß der Ernennung des Grafen Alcudia zum Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, nicht Des 
willigt. — Unter den Truppen an der Portugieſi⸗ 
ſchen Gränze cirfuliren Engliſche und Franzöfifche 
Goldſtucke. Man will daraus auf Inſurektionsent⸗ 
wuͤrfe unter dieſem Armeekorps ſchließen, die durch 
das Geld und die Verſprechungen Dom Pedros an⸗ 
geſtiftet ſeyen. Die Spaniſche Regierung will aber 
trotz ſolcher bedenklichen Zeichen nicht auf ihr ein⸗ 
mal angenommenes Syſtem verzichten, 
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Königreich Polen. 
Marſchau den 13. März. Laut einer am 10. 
b. Mts. erlaſſenen Bekanntmachung der Unterſtüͤz⸗ 
zungs Commiſſion für die Offiziere der Polniſchen 
Armee iſt mitelſt der Beſtätigung der vierten Na⸗ 
meusliſte eine jaͤhrliche Unterfiüßung für gr Perſo⸗ 


nen, im Betrage von 78,185 Fl., bewilligt worden. 


Nach dem Etat No. 1. ſollen Unterſtutzung erhalten: 
1 Oberſtlieutenant, 2 Majons, 19 Capftains erſter 
Klaſſe, 2 Capitains ter Klaſſe, 2 Premier- Lieute⸗ 
nants, 33 Seconde-Lieutenants, 1 Capitainswitt⸗ 
we, eine Lleutenantswültwe, die Wittwe eines Ba⸗ 
taillons⸗Arztes, desgleichen die Wittwe des Capi⸗ 
tains Stanislaus Majewski und zwei vom Lieute— 
nant Damozy Chamski hinterlaſſene Walſen. Nach 
dem Etat No. 2.: 2 Capitains, 2 Lieutenants, 4 
Seconde⸗Lieuteßants. ; ö 

Am 10. d. M. haben viele angeſehene Perſonen 
Sr. Durchl. dem Feldmarſchall Fürſten von War⸗ 
ſchau ihre Unfwartung gemacht, und am 11. d. ba: 
ben die Beamten aller Behörden Sr. Durchl. ihre 
Gratulation zur glücklichen Ruͤckkebr abgeſtattet. 

Oeſterreichiſche Staaten, 

Wien den 2. März. Ueber Buchoreſt wird aus 
Konſtantinopel gemeldet, der Banafluch des Sul⸗ 
tans gegen Mehemed Ali Paſcha von Egypten ſei 
in den ſtarkſten Ausdrücken dffentlich erſchienen. 
Dieſer Waffe des Sultans ſuchte der Paſcha, wie 
aus dem Jnbalte feiner in Syrien ausgeſtreuten 
Proklomattonen erhellt, beſouders entgegen zu ar⸗ 
beiten; der Erfolg wird zeigen, wie weit es ihm 
gelungen iſt. Jedenfalls wird dieſe Erklärung des 
Sultans Mehemed Ali ebenfalls zu einer Rechtfer⸗ 
tigung ſeines Schrittes vor den Augen der Welt 
zwingen, und dadurch der noch immer über dieſen 
Berhaͤltniſſen ſchwebende Schleier etwas geluͤftet 
werden; eine Ausgleichung ohne vorherige Anwen— 
dung der Waffen iſt unter den jetzigen Umſtaͤnden 
kaum mehr denkbar. Von neuen Vorfällen in Sy⸗ 
rien enthalten dieſe Briefe nichts. 

Trieſt den 25. Februar. Aus Alexandria kommt 
uns durch Briefe vom 37. Januar die Nachricht 
zu, die Egypliſche Flotte ſei, durch die Kugeln des 
Feſtungsgeſchuͤtzes von St. Jean d' Acre und ſpaͤter 
noch durch Stürme Übel zugerichtet, nach dem Ha⸗ 
fen von Alexandria zuruͤckgekehrt, und Ibrahim 
Paſcha habe, dadurch der Unterſtützung von Seite 
der See beraubt, fuͤr gut gefunden, die Blokade 
jener Feſtung aufzuheben, und fich zum zweitenmale 
einige Stunden weit zurückzuziehen. Indeſſen, mel⸗ 
den dieſe Briefe, hatten die Arbeiten an der Flotte 
mit Eifer begonnen, und ſie werde binnen Kurzem 
wieder hergeſtellt ſeyn; überhaupt würden die Nüz 
ſtungen mit größter Anſtrengung fortgeſetzt, und 
von einem nahen Frieden ſei keine Rede mehr. — 
Heute läuft wieder ein Schiff aus Alexandria hier 
ein. Bei deſſen Abfahrt am 3. Februar war die 
Egyptiſche Flotte bereits wieder ſegelfertig, und 


als wäre er zugegen, 


viele Transportſchiffe mit Proviant und Munktion 
ſchickten ſich an, ihr unter Begleitung eines Linien⸗ 
ſchiffes und einiger Fregatten nach der Kuͤſte von 
Syrien vorauszugehen. 8 x 
CCF 

Kopenhogen den 3. März. (Homb. Korreſp.) 
Donnerſtag, den 11. v. M., begab ſich der König 
in feierlichem Aufzuge nach der Chriſtians burg, um 
dort das höchſte Gericht zu exoͤffuen. Nach been⸗ 
digtem Plaldoyer erflärte dann der König, daß er 
für, die von der Mehrzahl angenommene Meinung 
votre, und daß danach auch künftig Recht geſpro⸗ 
chen werden ſolle. Dieſe Sitte iſt von der hoͤchſten 
Bedeutung, indem darauf die juridiſche Fiktion be⸗ 
ruht, daß der König immer perſönlich dem Gerichte 
präjidire, weshalb auch die Advokaten ihu immer, 
anreden und der Juſtitiarius 
dos Urtheil fire im Namen des Königs ausſpricht. 
Daraus folgt aber, daß die Veranderung eines 
Höchſtengerichts-Urtheils nur auf dem Wege der 
Begnadigung denkbar iſt, während jede ſonſtige 
Modifikation eine logiſche Uumdoͤglichkeit, alſo ein 
offener Gewaltſtreich wäre, : 

Die Feuersbrunſt auf St. Thomas, die in der 
Nacht vom 30. auf den 31. Dec, ausgebrochen iſt, ſoll, 
nach Privat: Briefen vom 3. Janvar, an welchem 
Tage es noch brannte, ohne allen Zweifel angelegt 
ſeyn und nahe an 1000 Häufer in Aſche gelegt ha⸗ 
ben. Da dies aber groͤßtentbeils ſchlechte hoͤlzerne 
Gebäude find, fo dürfte der dadurch angerichtete 
Schade ſchweclich eine Million Thaler uͤberſteigen. 

VVV 32 

Speyer den 7. Marz. Das neueſte Kreide 
Amtsblatt enthält folgende Negierungsverfuͤgung, 
das verfaſſungswidrige Benehmen der Redakkoren 
einiger im Rheinkreiſe erſcheinenden periodiſchen 
Blätter betreffend: „Im Namen Sr. Maj. des Koͤ⸗ 
nigs. — In Folge eines Allerhoͤchſten Reſkriptes 
vom 1. Marz d. F., das verfaſſungswidrige Beneh⸗ 
men der Redaktoren einiger im Rheinkreiſe erſchei⸗ 
nenden perjiodiſchen Blätter betreffend, wird das 
Erſcheinen der Zeitblätter „die Deutſche Tribüne: 
und „der Weſtbote“ in fo lange foͤrmlich unterſagt, 
als die Redaktionen dieſer Blaͤkter ſich nicht den Bez 
ſtimmungen des 3. konſtitutionellen Edikts hinſicht⸗ 
lich der Cenſur pflichtmaͤßig unterwerfen. — Dier 
ſes Verbot wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. — Speyer den 5, Maͤrz 1832. Koͤnigl, 
Baieriſche Regierung des Rheinkreiſes ꝛc.,¶ « !ẽ; 

Heidelberg den 10. Maͤrz Wir vernehmen, 
man habe den widerſetzlichen Redakteur des „Weſtbo⸗ 
ten“, Dr. Siebenpfeiffer, mit Militär nach Fran 
kenthal zur Verantwortung abgeholt. BE 


— 


Vermiſchte Nachrichten, 


Berlin deu 13. März, Nach Inhalt der in dem 
heute ausgegebenen Blalte der Geſetzſammlung erſchiene⸗ 


‚354 


nen „Königlich Preußiſchen Militair⸗Kirchen Ordnung!“ 
vom 12. v. M. ſoll dieſelbe, zum die kirchlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe in der Armee mit den Veränderungen, welche ſeit 
dem Erſcheinen des Milltair-Kirchen- Reglements vom 
28. März 1811 in der Verfaſſung des Heeres ſtattgefun⸗ 
den haben, in Ulbereinſtimmung zu bringen und für die 
religibſen Beduͤrfuiſſe der Armee auf eine ihrer gegen⸗ 
waͤrttgen Einrichtung entſprechende Weiſe zu ſorgen, an 
die Stelle des erwähnten Reglements treten.“ Dieſelbe 
zerfällt in folgende acht Abſchnitte: 1) von der Militair⸗ 
Geiſtlichkeit; 2) Berufung und Anſtellung der Militair⸗ 
Geiſtlichen; 3) Dieuſtverhaͤltniſſe der Militair-Geiſtli⸗ 


chen; 4) von den Militair⸗Gemeinden; 5) Amtsgeſchäfte 
der Militair Prediger; 6) Dienſt⸗ Einkünfte, Stolge⸗ 


bühren und Weiterbeförderung der Militair⸗Geiſtlichen; 
7) Verhaͤltuiſſe der Militair - Küfer; 8) von den Mili⸗ 
ktair⸗Kirchen und der Verwaltung ihres Vermögens. 
Die Zahl der während des Kriegs für die Armee, deren 
einzelne Abtheilungen und in den Feſtungen anzuſtellen⸗ 
den evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen wird nach 
dem dann eintretenden Beduͤrfuſſſe beſtimmt. Im Fries 
den iſt die Anzahl der evaugeliſchen Militair⸗Geiſtlichen 
folgende: 1) Ein Feldpropſt für die ganze Armee; ) Bei 
jedem Armeekorps ein Militair Oberprediger und für 
jede der beiden Diviſionen zwei Divifionsprediger. Bei 
denjenigen Armeekorps, wo die katholiſche Konfeſſſon in 
Hinſicht der Seelenzähl uͤberwiegend iſt, wird jedoch das 
Amt des Oberpredigers einem der vier Divifionsprediger 
des Korps mit uͤbertragen, alſo kein eigener Oberpredi⸗ 
ger angeſtellt; 3) Eine Anzahl von Garniſonpredigern, 
nämlich einer in jeder der drei Gouvernementsſtaͤdte 
(Berlin, Königsberg und Breslau), ſo wie in deujeni⸗ 
gen Feſtungen, wo entweder kein Militairprediger der 
Unter 2) bezeichneten Klaſſen ſich befindet und die Seel⸗ 


ſorge für die Beſatzung nicht einem evangeliſchen Orts⸗ 


geiſtlichen übertragen werden kann, oder wo die Rück 
ſicht auf die religiöfen Beduͤrfniſſe der in der Feſtung 
befindlichen Militair⸗Straf⸗Auſtalten die Anſtellung 
‚eines eigenen Feſtungs⸗ oder Garniſon- Predigers erfor⸗ 
dert; endlich 4) die Prediger einzelner Militair-Juſti⸗ 
tute, nämlich der Invalidenhaͤuſer, der Kadetten Korps 
und des Militair⸗Waiſenhauſes. — Die Beſtimmung 
des Feldpropſtes iſt nicht bloß für die Zeit des Krieges, 
wo er der Armee ins Feld zu folgen die Verpflichtung 
bat, ſondern auch während des Friedens: a) die eines 
unmittelbaren Vorgeſetzten der geſammten Militairgeiſt⸗ 
lichkeit; b) eines Vertreters der militair⸗ kirchlichen In⸗ 
tereſſen; c) eines Organs der dem Millitair⸗Kirchenwe⸗ 
ſen in höherer Inſtanz vorgeſetzten Minifierien der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten und des Krieges, in Bezug auf 
die dasſelbe betreffenden Gegenſtände. So weit dieſe 
zum Reſſort des erſtgedachten Miniſteriums gehören, 
nimmt der Feldpropſt in Friedenszeiten, als Referent 
oder Korreferent, an deren Bearbeitung Theil. Er muß 
in Folge feines amtlichen Berufs auf Ausführung und 
Befolgung der die militair⸗ kirchlichen Angelegenheiten 
betreffenden Vorſchriften, auf die Tuͤchtigkeit der anzu⸗ 
stellenden Militairgeiſtlichen, auf deren Amtsführung, 
To wie auf ihr firtliches Verhalten, feine forgfältige Aufs 
merkſamkeit richten, und fo wie einerſeits faͤmmtliche 


Militairgeiſtliche feinen Aufforderungen zu genügen ha⸗ 


ben, fo koͤnnen fie auch andererſeits in einzelnen Amts⸗ 
ſachen zu ihrer Belehrung und etwanigen Vertretung 


Anträge und Anfragen au ihn richten, die er nach Um⸗ 


ſtaͤnden entweder face e e oder im De⸗ 
partement der geiſtlichen Angelegenheiten zum Vortrage 
bringen wird. Wahrend des Krieges gehen in Bezug 
auf die kirchlichen Verhaͤltniſſe der im Felde ſtehenden 
Truppen alle fonft den Konſiſtorien zuſteßenden Befug⸗ 
ie und obliegenden Pflichten anf den Feldpropff über. 


Der jedesmalige Feldpropſt verſteht in der Regel zugleich 
die Funktion eines Oberpredigers des Gardekorps. Der 
Milttair⸗Oberprediger eines Armeekorps iſt dein Gene 
ralkommando deſſelben zugeordnet, bei dem er die milt- 
tair= kirchlichen Angelegenheiten des Armeekorps, fo weit 
das Generalkommando in militairiſcher Beziehuntz dar⸗ 
auf Einfluß haben kann, zu vertreten, auch demſelben, 
auf deſſen Aufforderung, in den bei dem Generalkom⸗ 
mando in Bezug auf jene Angelegenheiten vorkommenden 
Geſchaͤften mündlich oder, den Umſtanden nach, ſchrift⸗ 
lich Vortrag zu machen hat. Zu den Diviſſonspredigern 
des Armeekorps, ſo, wie zu den in deſſen Bezirk ſich bes 
findenden Garniſon⸗ und ſonſtigen Militgir⸗Predigern, 
ſieht er in dem Verhaͤltuiſſe eines Superintendenten zu 
den Geiſtlichen feiner Dideeſe. In dem Konſiſtorium der 
Provinz hat er Sitz und Stimme und iſt bei demſelben 
Orgau und Vertreter für alle die militair⸗ kirchlichen 
Verhaͤltniſſe des Armeekorps betreffenden Augelegenhei⸗ 
ten. — Die bisherige Unterordnung der Milftairgeiſtli⸗ 
chen unter die Superintendenten und die Auſſicht der 
Letzteren über Erſtere hort ſonach auf. — Eben fo, wie 
die Militair? Dberprediger den Generals Kommandos, 
find die Diviſtons⸗Prediger den Diviſtons⸗Kommandos 
zugeordnet und dieſelben im Kriege ſowohl als im Frie⸗ 
den zu begleiten verpflichtet, wogegen der Aufenthalt der 
Garuiſon; Prediger bleibend und von keinem Wechſel 
der Gärniſon abhängig iſt. — In denjenigen Garniſon⸗ 
ſtädten, wo keiner der oben bezeichneten Militairgeiſtli⸗ 
chen angeſtellt, aber eine evangeliſche Civilgemeinde vor⸗ 
handen iſt, wird die Seelſorge für den evangeliſchen 
Theil der Garniſon einem evangeliſchen Civilgeiſtlichen 
des Orts übertragen, dem dann auch, in Bezug auf 
dieſe Seelſorge, alle Pflichten und Befugniffe eines Mi⸗ 
litairgeiſtlichen beziehungsweiſe obliegen und zuſtehen. 
Auf gleiche Weiſe und mit deuſelben Wirkungen wird in 
denjenigen Garniſonorten, wo katholiſche Geiſtliche fi 
befinden, einem derſelben die Seelſorge für die katholi⸗ 
ſchen Militaivperfonen der Beſatzung übertragen. 
Ueberſicht deſſen, was im Jahre 1831 
in dem Bromberger Regierungs⸗Bezirke 
für das Schulweſen geſchehen iſt. Es find 
in dieſem Zeitraume 2 neue Stadt- und 11 Land⸗ 
ſchulen, ſaͤmmtlich Elementarſchulen, geſtiftet wor⸗ 
den, Darunter find 6 evangeliſche, 6 katholiſche 
und I juͤdiſche Schule. Es find 22 Ortſchaften, 
worin die Kinder bisher des Schulunterrichtes ent⸗ 
behrten, zu dieſen neu geſtifteten oder ſchon vor= 
handenen älteren Schulen eingeſchult worden. Acht 
Schulhäufer wurden neu gebaut, vierzehn ſchon vor⸗ 
handene, theils auch erſt angekaufte Schulhaͤuſer 
bedeutend reparitt oder vollſtaͤndig ausgebaut. Die 
Staatskaſſe gewaͤhrte zu dieſen Bauten au baaren 
Unterſtützungen uberhaupt 795 Rthlr. 9ſgr. 7 pf. — 
Aus dem von Sr. Majeftät dem Koͤnige mittelſt 
Kabinetsordre vom 27. September v. J. gnaͤdigſt 
bewilligten Fonds von 10, 00 Rthlr. zur Unterſtuͤz⸗ 
zung huͤlfsbedürftiger Gemeinen des Großherzog: 
thums Poſen, bei Ausführung der Bauten von 
Elementar- Schulhaͤuſern, find zwar außer den oben 
erwähnten beſonders bewilligten Unterſtützungen, 
3000 Rthlr. an 8 Gemeinen dieſes Departements 
zu Bauten neuer Schulhäuſer angewieſen und zum 
größten Theile ſchon ausgezahlt worden; die Bau⸗ 
ten konnten aber in dieſem Jahre noch nicht ganz 
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vollendet werden, weil eines Theils die mannigfas 
chen militairiſchen Bewegungen in Bezug auf die 
Revolution im Nach barſtaate und wegen der Bil⸗ 
dung des Sanitäts⸗Cordons, anderentheils das 
Umſichgreifen der Cholera in ſo vielen Ortſchaften 
des Regierungs- Bezirks der Ausfuhrung neuer 
Gemeinde- Anſtalten aͤußerſt hinderlich waren. Ein 
und zwanzig Schullehrer des Departements erhiel⸗ 
ten im vorigen Jahre laufende Gehalts- Verbeſſe⸗ 
rungen, wozu aus Staats ⸗ Kaſſen im Ganzen 
421 Rthlr. jahrlich, von den Gemeinen 112 Rihlr. 
jahrlich bewilligt worden ‚finds. — Außerdem wur⸗ 
den durch die Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhaͤltniſſe nach dem desfallſigen Ge: 
ſetz für das Großherzogthum Poſen vom 8. April 
1823, ſo wie durch Gemeinheits-Theilungen, 20 
Schulen mit uberhaupt 134 Morg. 111 [)Ruthen 
Land dotirk, ohne daß die von Privat: Dominien 
oder den Gemeinden freiwillig gewährten ſonſtigen 
Dotationen hierbei mitgerechnet ſind. — Die Zahl 
der ſaͤmmtlichen Volksſchulen des Departements 
betragt gegenwärtig 497, darunter find 330 evan⸗ 
gellſche, 156 katholiſche und 11 erſt in neuerer Zeit 
organiſirte und mit vorſchriftsmaͤßig geprüften Leh⸗ 
rern beſetzte juͤdiſche Schulen, von denen 2 Frei⸗ 
ſchulen, die eine in Margonin, die andere in Ino⸗ 
wrazlaw, durch das Poſener Comité zur Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums unter den Juden geſtiftet 
worden find, f a 
Im Bromberger Regierungs⸗ Bezirk hat die Cho⸗ 
lera gänzlich aufgehört. — Eben fo hatte die Rin⸗ 
derpeſt bereits aufgehört, doch iſt ſie neuerdings in 
zwei Ortſchaften des Inowrazlawer Kreiſes aus 
Polen, wo dieſe Krankheit noch ſehr ausgebreitet 
iſt, wieder eingeſchleppt worden. Ueberhaupt hat 
die Rinderpeſt in 16 Ortſchaften gewüthet Auf den 
inficirten Hoͤfen belief ſich der Viehbeſtand auf 745 
Haͤupter; von dieſen krepirten 230 und 119 wurden 
krank getdoͤdtet. 5 


Am 12. v. M. fand die feierliche Einweihung der 
neu erbauten evangeliſchen Kirche zu Wittkowo im 
Önefener Kreiſe ſtatt. Der Feier wohnten beſon⸗ 
ders ernannte Königl. Kommiſſarien bei. Derfelben 

batte ſich der kathollſche Propſt von Ozorowsky aus 
Wittkowo mit ſeiner Gemeine auf eine wurdevolle 
Weiſe angeſchloſſen. In feierlicher Prozeſſion be⸗ 
gleitete er den Zug der evangeliſchen Geiſtlichen und 
der Kommiſſarien nach dem alten Bethauſe, hielt 
dort eine an den erſten Kommiffarlus gerichtete Rede 
in Lateiniſcher Sprache und geleitete dann auf gleiche 
Weiſe den Zug nach der neuen Kirche bis zu dem 
Altare. Dort hielt er, nach erfolgter Weihe der 
Kirche, von der Kanzel eine Rede in Polniſcher 
Sprache an die Gemeinen beider Konfeffionen, er⸗ 
mahnte ſie zu bruͤderlicher Eintracht und legte da⸗ 
bei das fchöne Bekenntniß ab, daß, obgleich die 


außern Kirchengebräuche und Ceremonien die Kon⸗ 


feſſionen ſcheiden, es doch nur eine chriſtliche Ge⸗ 


meine gebe, die ein 
binden muͤſſe. 


(Breite des Sunds.) Da der Sund im Winter 
von 1829 — 30 ganz mit Eis bedeckt war, fo unters 
nahm man es, die Breite dieſer Meerenge genau 
zu meſſen, welche Operation in den letzten 40 Jah⸗ 
ren nie hatte ſtattfinden koͤnnen. 
wurde am 31. Dezember 1829 und 2. Jan. 1830 


gleiches Glaubensbekenntniß 


vorgenommen und gab zum Reſultate 4390 Me⸗ 


tres k) als die größte, und 3954 Metres als die 
geringſte Breite. 


Die Inquiſition in Venedig iſt zwar nie ſo anhal⸗ 
tend und dermaßen thätig geweſen, wie in Spanien 
und Portugal; allein ganz unbekannt blieb ſie da⸗ 
ſelbſt doch ebenfalls nicht. Durch Einſamkeit und 
Stille war ſie geeignet, wenn auch nicht allgemei⸗ 
nes, doch bei den Verurtheilten Entſetzen zu erre⸗ 
gen. In Venedig wurden die letztern namlich nicht 
verbrannt, ſondern erſaͤuft. Und wie! In der 
grauenvollen Stille der Mitternacht holte man die 
Gefangenen aus ihren Zellen ab, ſetzte ſie in ein 
Boot, ‚und führte fie aufs hohe Meer hinaus, wo 
ſchon ein anderes Boot ihrer wartete. Von einer 
Gondel zur andern wurde ein Brett gelegt, und auf 
dieſes der Gefangene geſetzt, an deſſen Füßen ein 
ſchwerer Stein hing. Jetzt ward das Zeichen gege⸗ 
ben, — die beiden Gondeln fuhren auseinander, 
und in die dunkele Tiefe ſank der Unglüͤckliche, deſſen 
Schrei des Eutſetzens in demſelben Augenblicke von 
den Fluten erſtickt wurde. Wir haben eine Menge 
namhafter Männer, die vom Jahre 1560 an auf 
ſolche Art, wegen ihrer ketzeriſchen Lehren, wie man 


die Grundſaͤtze der Proteftanten nannte, hingerichtet 


wurden. Aber wie zahlreich moͤgen die Liſten der 
Getoͤdteten ſeyn, welche ſich nicht durch Stand und 
Gelehrſamkeit ausgezeichnet hatten, mithin nicht 
bemerkt worden ſind! 


Ein Paftetenbäder in Lyon, Namens Leroi, hatte 
vor Kurzem auf ſein Aushaͤngeſchild die Worte ſetzen 
laſſen: „Leroi fait des brioches“ ( Leroi verfertigt 
Vutterkuchen;“ die Worte bedeuten aber auch: „der. 
König macht grobe Fehler.“) Ein voruͤbergehender 
Polizeiagent forderte ihn auf, dieſe aufrühreriſche 
Inſchrift zu entfernen. Der ehrliche Paſtetenbaͤcker, 
der nichts Boſes dabei dachte, loͤſchte wirklich die 
Inſchrift aus, und ſchrieb ſtatt deſſen: „Leroi con- 
tinue à faire des brioches®: (Leroi fahrt fort, But⸗ 
terkuchen zu machen; oder: 
grobe Fehler zu begehen.) 

) Ein Metre iſt der zehnmillionſte Theil des Quadrant > 
2 N aud en unge 3. S0 
ie Lange. / 5 
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Subſcription auf das Converſa⸗ 
tions⸗Lexicon 
der neueſten Zeit und Literatur, ein Supplement⸗ 
band zu allen früheren Auflagen des Converfationg- 
Lexicons, in Heften von 8 Bogen u 71 fgr., 10 ſgr. 
und 19 ſgr., nehmen wir an und theillen ausfuͤhr⸗ 
liche Anzeigen daruͤber gratis aus. f 
Heine & Comp. 
„ SEdiktal⸗Eiltatton. 
Ueber den Nachlaß des Gutsbeſitzers Johann 
von Arnold aus Zdziechowice, Schrodaer Kreiſes, 
iſt auf Antrag der Erben der erbſchaftliche Ligulda⸗ 
tions⸗Prozeß heute eröffnet worden. Es werden da⸗ 
her alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, hierdurch öffentlich vorgeladen, 
in dem auf 
den zten Juli cur. 

: um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts-Rath Kaulfuß in unſerm us 
ſtruktions Zimmer anftehenden Ligudations Termine 
perſbalich oder durch geſetzlich zulaſſige Bevollmäch⸗ 
tigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Commiſſarien v. Luka⸗ 
ſzewicz, Spieß, Ogrodowicz und Weymann in Vor⸗ 
f ihre Anfprüz 


Vormittags 


ſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, 
che gehörig anzugeben und nach zuweiſen. 5 
Der Aus bleibende bat zu gewärtigen, daß er aller 
feiner etwanigen Vorrechte für verluſtig erklart und 
nur an dasjenige gewieſen werden wird was nach Be⸗ 
friedigung ſaͤmmtlicher erſchienenen Gläubiger übrig 
bleiben mochte. 
Poſen den 26. Januar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtatlons⸗Patent. 
Das im Kröbener Kreiſe belegene Gut Sworo⸗ 


wo, mit dem zugehörigen Attinenz Drogi, wel⸗ 
ches gerichtlich auf 32,433 Rthlr. 18 fgr. 4 pf. ge⸗ 


würdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der Gläudi⸗ 
ger Schuldenhalber öffentlich an den Meiſtbietenden 
veckauft werden, und die Bietungs⸗Termine find auf 
den 16ten Juni c., 
Se den 18ten September c, 
und der peremtoriſche auf 
den 18ten December e, 
Lor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Wolff Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤbhigen Käufern 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß in dem letzten Termine das Grundſtüͤck 
dem Meiſtbietenden zugeſchlagen und auf die etwa 
nachher einkommenden Gebote nicht weiter geachtet 
werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Grunde eine 
Ausnahme zulaffen, 

Uebrigens fieht es bis 4 Wochen vor dem letzten 
Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei Aufnah⸗ 
me der Tare vorgefallenen Mängel anzuzeigen. Die 
Taxe kann zu jeder Zeit in unferer Regiſtratur einge⸗ 
fehen werden. Frauſtadt den 16. Februar 1832. 
Koͤnigl. Preuß, Landgericht. 


. Bekanntmachung. 

Es ſoll jetzt der Nochlaß des am loten December 
1822 zu Rojow verſtorbenen Gutsbeſitzers Cle— 
mens v. Pfarski von den Erben getheilt werden. 
Die unbekannten Erbſchaftsglaͤubiger werden davon 
in Kenntaiß geſetzt und aufgefordert, ſich mit ihren 
Anſpruͤchen zeitig zu melden, widrigenfalls ſie nach 
F. 131. Tit. 17. Theil 1, des Allgemeinen Landrechts 
verpflichtet ſeyn werden, ſich wegen ihrer Aufprüche 
an jeden der Miterben nur nach Verhaͤltniß feines 
Erbtheils zu halten. f 

Krotoſchin den 27. Februar 18322. EUR? 

Königl. Preuß. Landgericht. 
a Bekanntmachung, 

Der Koͤnigl. Geheime Juſtizj⸗Rath von Zakrze⸗ 
wöri und deſſen Gemahlin Hen rieette, geborne 
Frein von Buddenbroc, haben heute, der Vor⸗ 
ſchrift des H. 416. Tit. 1. Th. 2. des Allgemeinen 
Landrechts gemäß, gerichtlich einen Vertrag gefchlofe 
ſen, nach welchem das bei Eingehung ihrer Ehe in 
Weſtpreußen, ruͤckſichtlich ihres gegenfeitigen Wera 
mögens gegründere, Verhaͤltniß fortbeſtehen, und 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes une 
ter ihnen gusgeſchloſſen bleiben fell, 

Poſen den 17. Februar 1832. 5 

Königl. Preuß. Friedensgericht. 
Bekanntmachung 

Im Auftrage einer Hocbldblichen Landſchafts⸗Dle 
rektion zu Poſen ſollen auf dem Vorwerke Palezyn, 
Wreſchener Kreiſes, ; 

1) der Neubau eines Wohnhauſes, 

2) die Reparatur eines Schaafſtalles, 
an den Mindeſtbietenden in Entrepriſe gegeben wer 
den, und ich habe zu dieſem Ende einen Termin 
in loco Palezyn auf 5 
den Zoſten März c. Vormittags 
8 um 10 Uhr 
anberaumt, in welchem die obengenannten Bauten 
dem Mindeſtbietenden gegen Erlegung einer Caution 
von 100 Rthlr. Courant, mit Vorbehalt der Geuehmi⸗ 
geſchlagen werden ſollen. 

Mierzewo den 12. Marz 1832. 8 

Der Landſchafts⸗Rath Bienkows ki. 

; Vekanntmachung. 

Ich bin Willens, mein hieſelbſt in der Schloßr 
Straße No. 44. belegenes, in gutem Zuſtande ber 
findliches Haus, mit 2 Stuben, 2 Alkoven, 2 Kam⸗ 
mern, einem maſſiven Keller und Stallung, nebſt 
einem binter dem Haufe liegenden Obſt- und Küs 
cben⸗Garten, imgleichen mit dem neben der Stadt 
im Dorfe Pilla No. 13. befindlichen alten Brand⸗ 
baufe, nebſt einer 2=, auch zur Zeit Zſchnittigen 
Wieſe, einem Küchengarten, zu ollen Früchten 
brauchbar, anno einen kleinen Obſtgarten, zins⸗ 
frei von allen Dominial-Adgaben, zu verkaufen. 

Murowana⸗Goslin den 15. Februar 1832. 

Su pnick. 


gung einer Hochlöblichen Landſchafts⸗Direktion, zu⸗ 


